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VORWORT 
 

Liebe Pädagoginnen und Pädagogen, liebe Besucherinnen und Besucher, 

vor 75 Jahren wurden die WiderstandskämpferInnen der Weißen Rose hingerichtet, eine 

davon war die 21-jährige Studentin Sophie Scholl. In ihren Verhörprotokollen ist 

nachzulesen: Es war unsere Überzeugung, dass der Krieg für Deutschland verloren ist, und 

dass jedes Menschenleben, das für diesen verlorenen Krieg geopfert wird, umsonst ist. 

Sophie Scholl ist bis heute eine Ikone des Widerstands und ein Vorbild für Zivilcourage. Mit 

ihrem Namen verbinden viele Menschen Widerstand gegen Unfreiheit und NS-Diktatur und 

sie bewundern ihre Geradlinigkeit und ihren Mut.  

Das Klassenzimmerstück NAME: SOPHIE SCHOLL begibt sich auf die Spuren dieser 

besonderen Frau. Es schlägt anhand der Geschichte einer ganz normalen jungen Jus-

Studentin mit dem Namen Sophie Scholl, die in eine moralische Zwickmühle gelangt, den 

Bogen in die Lebensgeschichte einer der größten Heldinnen des Widerstands in der NS-Zeit. 

Mit der vorliegenden Mappe wollen wir Ihren Theaterbesuch begleiten und Ihnen und Ihren 

SchülerInnen und Schülern die Möglichkeit bieten, vertiefend in die Thematiken und die 

Inszenierungsweise des Stückes einzutauchen.  

Ich stehe Ihnen jederzeit gerne für Fragen, Anregungen und Feedback zur Verfügung und 

wünsche Ihnen und Ihren SchülerInnen und Schülern an anregendes Klassenzimmerstück!  

 

Mit herzlichen Grüßen, 

 

 

 

Julia Perschon 

Theatervermittlung Landestheater Niederösterreich 
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1. ZUR PRODUKTION 

 

NAME: SOPHIE SCHOLL 

Ein Klassenzimmerstück über das Leben von Sophie Scholl 

von Rike Reiniger 

Premiere: Do 25.10.2018, 19.30 Uhr in der Theaterwerkstatt des Landestheaters 

Niederösterreich 

empfohlen ab 14 Jahren | Dauer: Vorstellung 50 Min., Nachgespräch 50 Min.  

 

 

Sophie Scholl     Bettina  Kerl 

 

Inszenierung      Jana  Vetten 

Dramaturgie      Ludwig zur Hörst 

Theaterpädagogische Assistenz   Teresa Hassan 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

Vorstellungen für Schulen im Klassenzimmer auf Anfrage: 

Julia Perschon 

T 02752 90 80 60 694 

julia.perschon@landestheater.net 

mailto:julia.perschon@landestheater.net
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2. INHALT  

 
Ein Stück über zwei junge Frauen, die denselben Namen tragen: Was hat die Jus-Studentin 

Sophie Scholl mit der Widerstandskämpferin Sophie Scholl zu tun? Auf den ersten Blick nicht 

so viel. Die eine Sophie Scholl wurde weltbekannt, weil sie Widerstand leistete. Sie wurde 

von der Gestapo beim Verteilen anti-nationalsozialistischer Flugblätter verhaftet und weigerte 

sich in den Verhören, ihre Freunde zu verraten. Eine, die für ihre Überzeugung in den Tod 

ging. Die andere Sophie Scholl lebt jetzt, 75 Jahre später, in Zeiten des Friedens. Sie steht 

kurz vor ihrer letzten Prüfung und ist voller Vorfreude auf ihr zukünftiges neues Leben. So 

unterschiedlich die zeitlichen Umstände auch sind, der Name Sophie Scholl verbindet die 

beiden schicksalhaft. Denn als sich herausstellt, dass Sophies Professor in einen Betrugsfall 

über gefälschte Prüfungen verwickelt ist und sie als Zeugin gegen ihn aussagen soll, besinnt 

sich Sophie der Ideale ihrer berühmten Namensschwester. Was ist wichtiger, die persönliche 

Karriere oder Verantwortung gegenüber den Mitmenschen? 

 

Das St¿ck ĂName: Sophie Schollñ der Autorin Rike Reiniger verschrªnkt virtuos die 

Biografien der historischen und der heutigen Sophie. Es schlägt anhand der 

Geschichte einer ganz normalen jungen Frau, die in eine moralische Zwickmühle 

gelangt, den Bogen in die Lebensgeschichte einer der größten Heldinnen des 

Widerstands in der NS-Zeit. Das Klassenzimmerstück über die großen Fragen nach 

Rückgrat, Zivilcourage und Mut wird von der jungen Regisseurin Jana Vetten 

inszeniert. 

 

3. INSZENIERUNGSWEISE 

Rike Reinigers Stück NAME: SOPHIE SCHOLL  erzählt in mehreren Ebenen über Sophie 

Scholl, die ĂWeiÇe Roseñ und die Themen Zivilcourage, Mut und Gerechtigkeit. Die 

Rahmenhandlung erzählt von einer heutigen Jus-Studentin die ebenfalls Sophie Scholl heißt, 

mit der historischen Sophie aber sonst keine Verbindung hat. Das Stück spielt in einem 

Gericht, zu einem Zeitpunkt als die heutige Sophie Scholl in den Zeugenstand tritt, um gegen 

ihren Universitätsprofessor in einem Betrugsfall auszusagen. Der Text ist eigentlich ein 

Gedankenstrom, ein innerer Monolog, der sich innerhalb weniger Sekunden abspielt. Die 

heutige Sophie Scholl erinnert sich an ihre historische Namensvetterin und reflektiert anhand 

deren Leben und Wirken ihre jetzige Situation. In Rike Reinigers Text sind viele historische 

Schriften wie die Flugblªtter der ĂWeiÇen Roseñ oder private Briefe von Sophie Scholl 

eingeflochten. Darauf hat sich auch Jana Vetten in ihrer Inszenierung konzentriert und die 

Sprache der Flugblätter und Briefe der modernen Sophie gegenübergestellt. Der Text 

wechselt immer wieder zwischen Vergangenheit und Gegenwart. Unser Ensemblemitglied 

Bettina Kerl verkörpert diese unterschiedlichen Ebenen mit Sprachgestaltung, 

Positionswechseln und einer subtilen musikalischen Untermalung. Der Aufführungsraum wird 

dabei zum Gerichtssaal. Die ZuschauerInnen sitzen zu drei Seiten um die Schauspielerin, 

die wie bei einer Zeugenaussage zu den ĂRichternñ, ĂStaatsanwªltenñ und ĂSchºffenñ spricht. 

Als historische Figur verteilt sie Briefe an die ZuschauerInnen, wendet sich eindringlich 

immer wieder an das Publikum, zeigt aber auch die weiche, lebensfrohe und jugendliche 

Sophie Scholl.  
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Gleichzeitig sehen wir eine heutige, zweifelnde Jus-Studentin, die sich entscheiden muss, ob 

sie in einem klaren Betrugsfall schweigt oder aussagt, mit letzterem aber in Kauf nimmt, die 

Karrieren ihres Professors und ihrer MitstudentInnen zu torpedieren. 

 

3. AUTORIN: RIKE REINIGER 

 

Rike Reiniger, aufgewachsen in Bochum, arbeitete in einem 

traditionellen Puppentheater, das den deutschsprachigen 

Raum bereiste. Sie studierte in Prag (Regie und 

Dramaturgie für Puppentheater) und Gießen (Angewandte 

Theaterwissenschaft), inszenierte in der freien Szene 

Berlins und war Mitbegründerin des interkulturellen Theater-

Ensembles Kumpanya. Nach dessen Auflösung ging sie ins 

Engagement an die Landesbühnen Sachsen, das Deutsch-

Sorbische Volkstheater Bautzen und das Theater junge 

Generation Dresden. Rike Reiniger lebt als Regisseurin und 

Autorin in Berlin. Ihre Arbeiten wurden u.a. ausgezeichnet 

mit dem Mannheimer Feuergriffel und dem Publikumspreis 

des Heidelberger Stückemarktes sowie in verschiedene 

europäische Sprachen übersetzt. 

Veröffentlichungen: 

Wolfsliebe; KLAK Verlag Berlin, 2013 

ĂZigeuner-Boxerñ; KLAK Verlag Berlin, 2015 

Hinweise: 

Wolfsliebe - Lesungen eigenen sich besonders für Schüler der 5. und 6. Schulstufe. 

ĂZigeuner-Boxerñ-Lesungen sind ein guter Einstieg, bzw. eine Vertiefung zum Thema 

Nationalsozialismus ab der 8. Schulstufe.  

  

javascript:close();
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5. TEAM 

 

 

Inszenierung: Jana Vetten 

 

Jana Vetten (1989) ist in einem Dorf in der Nähe von 

Bamberg aufgewachsen. Nach dem Abitur assistierte 

sie zunächst am Bamberger E.T.A.-Hoffmann Theater, 

am Theater der Stadt Aalen und am Schauspielhaus 

Düsseldorf, bevor sie 2011 ihr Regiestudium am 

Mozarteum in Salzburg begann. Erste Projekte 

wªhrend des Studiums waren ĂFestung Europa ï nach 

Tom Lanoye oder Put down this wild track, would 

you?ñ - ein Abend auf Grundlage von Bluesmusik, 

eingeladen zum Körber Studio Junge Regie in 

Hamburg 2014. Ein Auslandssemester an der 

Norwegian Theatre Academy in Fredrikstad hat ihre 

Arbeit stark beeinflusst. Dort entstand auch die 

Gruppe Local Business zusammen mit Erin Hill (CA). 

Nach dem Studium arbeitete Jana Vetten als 

Regieassistentin am Staatstheater Mainz, wo sie die 

Projekte ĂBecauseñ und ĂEggs and Bordersñ gezeigt 

hat. Außerdem war in Mainz der biografische Abend 

ĂDer Mensch lebt zweimalñ ¿ber Anna Seghers zu 

sehen. ĂDie Unverheirateteñ von Ewald Palmetshofer war ihre Diplominszenierung in 

Kooperation mit dem Staatstheater Mainz mit Premiere am 18.2.2016.  

Weiter Projekte waren u.a. ĂAll das Schºneñ (Duncan Macmillan, DSE) am Staatstheater 

Mainz, ĂDer Kleine und das Biestñ f¿r Kinder ab 5 am Staatstheater Mainz, Artist in 

Residence mit der Gruppe Local Business in Judenburg, Österreich sowie Nathans Kinder 

von Ulrich Hub am Anhaltischen Theater Dessau. 
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Schauspiel Sophie Scholl: Bettina Kerl 

 

Geboren 1979 in Nürnberg. Sie studierte zunächst 

Musikwissenschaften und Neuere deutsche 

Literatur an der Humboldt-Universität Berlin (M. A. 

2004) und dann Schauspiel an der HfS ĂErnst 

Buschñ in Berlin. Wªhrend des Studiums gastierte 

sie u.a. am Deutschen Theater Berlin, am Thalia 

Theater Hamburg und am Deutschen 

Schauspielhaus in Hamburg. Von 2007 bis 2011 

war sie Ensemblemitglied am Schauspielhaus 

Wien und spiele u. a. in Inszenierungen von 

Felicitas Brucker, Jette Steckel, Alexander Charim 

und Sebastian Schug. Von 2011 bis 2016 gehörte 

Bettina Kerl zum Ensemble des Düsseldorfer 

Schauspielhauses und arbeitete dort u. a. mit 

Stéphane Braunschweig, Oliver Reese, Roberto 

Ciulli, Oliver Frljic, Nora Schlocker und Alia Luque 

zusammen. Am Tanzhaus NRW gastierte sie in 

der D¿sseldorfer Version von J®rome Bels ĂGalañ. 

Neben ihrer Tätigkeit am Theater wirkte sie in 

Kinoproduktionen sowie in Hörspielen des WDR 

mit. 

Mit der Spielzeit 2016/17 kehrt sie als Ensemblemitglied des Landestheaters nach Österreich 

zurück. 
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6. FRAGEN AN SCHAUSPIELERIN BETTINA KERL  

 
Was hast du im Verlauf des Probenprozesses über die Widerstandskämpferin Sophie 

Scholl herausgefunden, das in keinem Geschichtsbuch steht? 

 

Dass sie - auch - eine Feministin war: ihr Selbstbewusstsein, ihre Autonomie, die Offenheit 

ihrer Briefen an ihren Freund Fritz Hartnagel - das alles hat 

mich sehr beeindruckt. 

 

Eine bekannte Philosophin, Hannah Arendt, hat einmal gesagt: ĂKein Mensch hat das 

Recht zu gehorchen!ñ 

Was bedeutet dieser Satz für dich und was muss passieren, damit du nicht mehr 

gehorchst? 

 

Keiner hat das Recht sich wegzuducken, sich anzupassen, sich unterzuordnen, 

wegzuschauen. 

Was seit Jahren, Monaten, Wochen tagtäglich in Österreich, Deutschland, Europa und an 

den europäischen Außengrenzen geschieht ist mehr als genug!  

Kein Gehorsam also, sondern Loyalität, und zwar gegenüber den Schwachen, denen, die 

keine Stimme haben oder deren Stimme nicht gehört wird - weil die umfassende 

Entsolidarisierung in unserer Gesellschaft uns alle schwächt. 

 

Was möchtest du die 90-jährige Frau, die du einmal sein wirst, fragen? 

 

Was bereust Du, nicht getan zu haben? 

 

Hast du das Gefühl, dass momentan Freiheiten bedroht sind? Wenn ja, welche 

Freiheiten sind das und woran machst du das fest? 

 

Bedroht sind die Meinungsfreiheit und Pressefreiheit, wenn das Innenministerium versucht, 

kritischen Medien wie dem Falter und Standard Informationen vorzuenthalten. 

Bedroht ist die Bewegungsfreiheit, wenn AsylwerberInnen in Hausarrest leben müssen - und 

wenn ĂPeople of Colorñ bestimmte Gegenden oder ganze Stªdte meiden aus Angst vor 

Anfeindungen und Übergriffen. 

Bedroht ist die Freiheit, Anders zu sein und sein Anderssein offen zu leben. 

 

Für welche Freiheit würdest du kämpfen? 

 

Freiheit ist unteilbar. Für sie alle. 

 

Was würdest du heute auf ein Flugblatt schreiben? 

 

F¿rs erste am liebsten wºchentlich: ĂWir sind jetzt zusammenñ!!!! 
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7. ZEITTAFEL: CHRONIK DER EREIGNISSE ï 1942 bis 1943 
 

Aktionen der ĂWeiÇen Roseñ und Ereignisse wªhrend des Zweiten Weltkriegs ï eine 

Chronik der Jahre 1942 und 1943.  

 

1942 
 

20. Januar 1942  

Auf der "Wannsee-Konferenz" in Berlin wird besprochen, wie die Vernichtung der 

europäischen Juden umgesetzt werden soll.  

 

17. März 1942 

Mit dem ersten Deportationszug nach Belzec beginnt in Polen die systematische Ermordung 

der Juden.  

 

26. März 1942 

Im Vernichtungslager Auschwitz beginnt die massenweise Ermordung von Juden aus ganz 

Europa.  

 

28. März 1942 

Beim ersten Flächenbombardement auf eine deutsche Großstadt wird die Innenstadt von 

Lübeck von der britischen Luftwaffe zerstört.  

 

April 1942 

Willi Graf lernt Hans Scholl und Alexander Schmorell in der Münchner Studentenkompanie 

kennen.  

 

6. April 1942 

In Deutschland wird die wöchentliche Brot- und Fleischration verringert.  

 

11. April 1942 

Der amerikanische Präsident Roosevelt kündigt eine Offensive der US-Truppen an, um die 

russische Front zu entlasten.  

 

Mai 1942 

Sophie Scholl beginnt ihr Biologie- und Philosophie-Studium in München und lernt den 

Freundeskreis ihres Bruders Hans kennen.  

 

26. Mai 1942 

Großbritannien und Russland vereinbaren ein Bündnis gegen das Deutsche Reich.  

 

30. Mai 1942 

Die Kölner Innenstadt wird von der britischen Luftwaffe zerstört.  

 

Sommer 1942 

Hans und Sophie Scholl sowie ihre Freunde besuchen die Leibnitz-Vorlesungen von Prof. 

Kurt Huber an der Münchner Universität.  
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Juni/Juli 1942 

Willi Graf und Prof. Kurt Huber stoßen zum Freundes- und Gesprächskreis von Hans Scholl 

und Alexander Schmorell hinzu.  

 

11. Juni 1942 

Die USA und die Sowjetunion schließen einen Vertrag zur gegenseitigen Waffenhilfe und 

Zusammenarbeit.  

 

27. Juni bis 12. Juli 1942 

Hans Scholl und Alexander Schmorell entwerfen und verbreiten die ersten vier Flugblätter 

der "Weißen Rose". Wahrscheinlich sind Christoph Probst und Sophie Scholl im Sommer 

bereits eingeweiht.  

 

28. Juni 1942 

Bei Charkow beginnt die Sommeroffensive der Wehrmacht gegen die Rote Armee.  

 

3. Juli 1942 

Erwin Rommels Siegeszug in Nordafrika kommt bei El Alamein zum Stillstand.  

 

15. Juli 1942 

In Amsterdam beginnt die Deportation der jüdischen Bevölkerung ins Vernichtungslager 

Auschwitz-Birkenau.  

 

22. Juli 1942 

Die Deportation der Juden aus dem Warschauer Ghetto in das Vernichtungslager Treblinka 

beginnt.  

 

23. Juli bis 6. November 1942 

Hans Scholl, Alexander Schmorell und Willi Graf absolvieren ihre "Front-Famulatur" in 

Russland.  

 

20. August 1942 

Dr. Roland Freisler wird Präsident des Volksgerichtshofs.  

 

Oktober 1942 

Robert Scholl, Vater von Hans und Sophie, wird wegen Bemerkungen gegen Hitler inhaftiert 

und erhält anschließend ein Berufsverbot.  

 

27. September 1942 

Thomas Mann spricht in einer BBC-Rundfunksendung über die Massenvernichtung von 

Juden.  

 

23. Oktober 1942 

Die britische Offensive gegen das von den Deutschen besetzte El Alamein beginnt.  

 

November 1942 

Traute Lafrenz bringt "Weiße Rose"-Flugblätter von München nach Hamburg und verteilt sie 

dort an Gleichgesinnte.  
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4. November 1942 

Rommel ordnet den Rückzug aus El Alamein an.  

 

7. November 1942 

Die Westalliierten landen in Französisch-Nordafrika.  

 

11. November 1942 

Der deutschen 6. Armee gelingt die Einnahme Stalingrads.  

 

Mitte November 1942 

Hans Scholl und Alexander Schmorell besuchen Falk Harnack, Bruder von Arvid Harnack, 

der zum Widerstandskreis "Die Rote Kapelle" gehört, und danach Eugen Grimminger, der sie 

finanziell unterstützt. Die studentische Widerstandsgruppe sucht im November und 

Dezember 1942 gezielt nach Unterstützern/innen, u.a. in Saarbrücken, Freiburg, Köln und 

Bonn.  

 

22. November 1942 

Die deutsche 6. Armee ist in Stalingrad von der Roten Armee eingekesselt.  

 

23. November 1942 

Erster systematischer britischer Fliegerangriff auf Berlin.  

 

Dezember 1942 

Prof. Kurt Huber wird in die regimekritischen Aktivitäten der "Weiße Rose" eingeweiht.  

 

1943 
 

13. Januar 1943 

Der bayerische Gauleiter Giesler beleidigt in einer Rede vor Münchner Studierenden die 

anwesenden Studentinnen. Es kommt zu Protesten.  

 

14. bis 24. Januar 1943 

US-Präsident Roosevelt und der britische Premier Churchill beraten in Casablanca über den 

weiteren Kriegsverlauf. Sie fordern die bedingungslose Kapitulation Deutschlands.  

 

21. Januar 1943 

Die deutschen und italienischen Verbände ziehen sich aus Nordafrika nach Tripolis zurück.  

 

27. bis 29. Januar 1943 

Das fünfte Flugblatt der "Weißen Rose" erscheint. Die studentische Widerstandsgruppe 

verschickt es in sechs süddeutsche und österreichische Städte. Sophie Scholl und Willi Graf 

haben bei der Herstellung mitgearbeitet.  

 

27. Januar 1943 

Hans und Susanne Hirzel aus Ulm verteilen das fünfte Flugblatt in Stuttgart.  
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28./29. Januar 1943 

Hans Scholl, Alexander Schmorell und Will Graf verteilen etwa 2.000 bis 5.000 Exemplare 

des fünften Flugblatts nachts in der Münchner Innenstadt.  

 

31. Januar 1943 

Gegen den Befehl Hitlers kapituliert der südliche Kessel von Stalingrad unter Generaloberst 

Paulus. Zwei Tage später geben sich auch die Truppen im Norden geschlagen. Christoph 

Probst überreicht Hans Scholl sein Manuskript für ein Flugblatt.  

 

Anfang Februar 1943 

Sophie Scholl verteilt in München tagsüber Flugblätter.  

 

3. Februar 1943 

Die deutsche Niederlage in Stalingrad wird offiziell bekannt gegeben.  

 

3./4. Februar 1943 

Alexander Schmorell und Hans Scholl malen in München Freiheitsparolen an Häuserwände, 

u.a. auch an das Universitätsgebäude.  

 

5. bis 11. Februar 1943 

Die Münchner Gestapo richtet eine Sonderkommission ein, die ermitteln soll, wer hinter den 

regimekritischen Flugblättern steckt.  

 

9. Februar 1943 

Hans Scholl, Alexander Schmorell, Willi Graf und Kurt Huber treffen Falk Harnack.  

 

12. bis 16. Februar 1943 

Das von Kurt Huber verfasste sechste Flugblatt wird gedruckt und verteilt.  

 

15./16. Februar 1943 

Hans Scholl, Schmorell und Graf geben in der Nacht an verschiedenen Postämtern 

versandfertig gemachte Flugblätter auf und schreiben weitere Parolen an Gebäude in der 

Münchner Innenstadt.  

 

17. Februar 1943 

Hans Hirzel aus Ulm wird von der Gestapo verhört und mit dem Namen Sophie Scholl 

konfrontiert. Hirzel informiert danach die Eltern Scholl.  

 

18. Februar 1943 

Sophie und Hans Scholl werden in der Universität München entdeckt und verhaftet, als sie 

dort Flugblätter verteilen. Am Abend werden Willi Graf und seine Schwester Anneliese 

verhaftet. Alexander Schmorell versucht unterzutauchen. In einer Rede im Berliner 

Sportpalast verkündet Propagandaminister Joseph Goebbels unter großem Beifall des 

Publikums den "Totalen Krieg".  

 

20. Februar 1943 

Christoph Probst wird in Innsbruck verhaftet.  
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22. Februar 1943 

Die Geschwister Scholl und Christoph Probst werden vom Volksgerichtshof unter Vorsitz von 

Roland Freisler zum Tode verurteilt. Das Urteil wird noch am gleichen Tag vollstreckt.  

 

24. Februar 1943 

Alexander Schmorell wird in München verhaftet.  

 

27. Februar 1943 

Kurt Huber wird verhaftet.  

 

19. April 1943 

Der zweite "Weiße Rose"-Prozess findet vor dem Volksgerichtshof statt. Willi Graf, Alexander 

Schmorell und Professor Kurt Huber werden zum Tode verurteilt. Zehn weitere Angeklagte 

erhalten Gefängnis- und Zuchthausstrafen. Falk Harnack wird freigesprochen.  

 

Juni 1943 

Thomas Mann spricht in einer BBC-Sendung von der "Weißen Rose"  

 

13. Juli 1943 

Alexander Schmorell und Kurt Huber werden unter dem Fallbeil hingerichtet.  

 

12. Oktober 1943 

Nach monatelangen, ergebnislosen Verhören wird Willi Graf hingerichtet.  

 

Dezember 1943 

Britische Bomber werfen das sechste Flugblatt der "Weißen Rose" über Deutschland ab. 

 

Quelle: 

 

http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/61097/zeitleiste 

http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/61097/zeitleiste
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8. WIDERSTAND: DIE WEISSE ROSE 

 

 
Semestereröffnung 1938 im Hörsaal. (© Stiftung Weiße Rose e.V.) 

ĂDer deutsche Name bleibt f¿r immer geschªndet, wenn nicht die deutsche Jugend endlich 

aufsteht, rächt und sühnt zugleich, seine Peiniger zerschmettert und ein neues geistiges 

Europa aufrichtet!ñ, heiÇt es im sechsten Flugblatt der ĂWeiÇen Roseñ, das die 

Widerstandsgruppe im Februar 1943 verbreitete.  

Dass von der Jugend die Zukunft des deutschen Volkes abhängt, davon waren auch die 

Nationalsozialisten überzeugt ï jedoch in einem gänzlich anderen Sinne. Sie hatten seit der 

Machtergreifung im Jahre 1933 viel dafür getan, die Jugendlichen im Lande zu 

indoktrinieren. Bis Ende 1936 bauten sie die Hitlerjugend (HJ), zu der auch der Bund 

Deutscher Mädel (BDM) gehörte, zur Staatsjugendorganisation aus. Dazu wurden nach und 

nach alle politischen, konfessionellen, bündischen und sportlichen Jugendverbände verboten 

ï von den Jungkommunisten bis zu den Pfadfindern.  

Die Erziehung sollte so weit wie möglich in der Hand des Staates liegen. 1939 waren 90 

Prozent der Jugendlichen in der HJ. Der Widerstand blieb indes nicht aus. Gruppen, die 

bereits vor 1933 existiert hatten, versuchten weiterhin für ihre Ideale einzutreten. Andere 

schlossen sich zusammen, vereint durch die Gegnerschaft zum Nationalsozialismus oder 

aus Protest gegen die HJ. Die Formen des Widerstands und der Verweigerung waren 

keineswegs immer politisch motiviert. Die "Swing-Jugend" provozierte etwa durch lässiges 

Auftreten, hörte verpönte Musik und hatte eine Vorliebe für alles Angelsächsische. Selbst 

dieses Abweichen von der Parteilinie wurde vom NS-Staat mit Verfolgung, Inhaftierung und 

Einweisung in Konzentrationslager geahndet und bekämpft.  

 

http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60945/studentischer-widerstand?type=galerie&show=image&i=60952
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An den Hochschulen gab es nur wenige studentische Gegenkräfte, die sich dem 

nationalsozialistischen Totalitätsanspruch entgegenstemmten. Die Studentenschaft hatte die 

Hitler-Bewegung schon vor 1933 überwiegend positiv aufgenommen. Die Einschränkung der 

persönlichen Freiheit oder die weltanschauliche Schulung erzeugte zwar häufig Widerwillen, 

führte aber nicht automatisch auch zur Ablehnung des Regimes. Wenn es Proteste gab, 

kamen sie in den Jahren bis zum Kriegsbeginn von linken oder christlich engagierten 

Studierenden. Nur in wenigen Städten gab es Versuche, organisierten Widerstand zu leisten. 

Dieser erfolgte meist in Form von Flugblatt-Aktionen.  

Als durchaus ernsthafte Bedrohung nahmen die NS-Behörden in den Kriegsjahren dagegen 

die Aktionen der studentischen Widerstandsgruppe ĂDie WeiÇe Roseñ wahr.  

 
Hans Scholl, Sophie Scholl und Christoph Probst (v.l.n.r.) von der Münchner Widerstandsbewegung 

ĂWeiÇe Roseñ (AP Archiv) 

 

Im Zweiten Weltkrieg regte sich ebenfalls studentischer Protest. Es waren andere Motive als 

in den Jahren 1939 und auch eine andere Studentengeneration, die den Protest formulierte.  

Die wichtigste Widerstandsgruppe, die am meisten beachtet wurde, war die ĂWeiÇe Roseñ in 

München. Im Sommer 1942 und zu Beginn des Jahres 1943 verbreitete diese Gruppe erst in 

München, dann auch im süddeutschen Raum sowie in Linz, Salzburg und Wien Flugblätter 

gegen Hitler und das nationalsozialistische Regime. Sie forderte darin zunächst zum 

passiven Widerstand auf, aber schon bald auch zum Sturz der Regierung. Die 

Medizinstudenten Hans Scholl und Alexander Schmorell bildeten den Kern dieser Gruppe. 

Christoph Probst, Sophie Scholl, Willi Graf und ihr Mentor Professor Kurt Huber schlossen 

sich ihnen nach und nach an und beteiligten sich in unterschiedlicher Weise an den 

regimekritischen Aktionen. Zur ĂWeiÇen Roseñ gehºrten dar¿ber hinaus noch etwa ein 

Dutzend Studenten, Intellektuelle, Künstler, es war ein nicht organisierter Freundeskreis.  

https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjWoc-C-PjdAhUSZlAKHQJJDJEQjRx6BAgBEAU&url=https://www.deutschlandfunkkultur.de/wir-schweigen-nicht-die-weisse-rose.932.de.html?dram:article_id%3D237639&psig=AOvVaw3ppOwJhCAysUqYht2REqEP&ust=1539159988926920
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Die Mitglieder der "Weißen Rose" kamen aus eher konservativ-bürgerlichen Elternhäusern 

mit christlicher Prägung. Während Hans und Sophie Scholl zunächst begeisterte Anhänger 

der nationalsozialistischen Jugendbewegung waren, wehrte sich Willi Graf erfolgreich gegen 

Vereinnahmungsversuche der Partei. Für ihn und später auch für Hans Scholl spielten die 

Ideale der im Dritten Reich verbotenen Bündischen Jugend eine große Rolle im Leben und 

Denken. Persönliche Überzeugungen und negative Erfahrungen mit dem NS-Staat ließen die 

Mitglieder der "Weißen Rose" schon früh zu kritischen Beobachterinnen und Beobachtern 

des Regimes werden. Diese Haltung verband sie miteinander, aber auch ihr Interesse an 

Kunst, Literatur, Musik, Philosophie und Religion. Aus individuellen Freundschaften wurde 

schließlich ein Bündnis im Kampf gegen die nationalsozialistische Diktatur.  

Im Juni und Juli 1942 tauchten in München insgesamt vier Flugblätter auf, verfasst im 

wesentlichen von den beiden Medizinstudenten Hans Scholl und Alexander Schmorell. Diese 

Flugblätter richteten sich an das gebildete Bürgertum, aus dem die Verfasser stammten. In 

pathetischer Sprache, mit vielen Zitaten aus der klassischen Literatur und christlich-

moralischen Appellen wurde zum passiven Widerstand gegen den verbrecherischen Krieg 

des Hitler-Regimes aufgerufen. Die christlich-humane Prägung der Studenten aus 

konservativem Elternhaus war unverkennbar. Ebenso der aus der bündischen 

Jugendbewegung stammende moralische Rigorismus. Ihr Idealismus und ihr unbedingtes 

Bekenntnis zur Humanität machten den Widerstand der Münchner Studenten überzeugend. 

Gespräche mit den katholischen Publizisten Carl Muth und Theodor Haecker und vor allem 

der Einfluss ihres akademischen Lehrers, Professor Kurt Huber, legten den Grund für die 

oppositionelle Haltung der Studenten. Kriegsdienst in einer Studentenkompanie an der 

Ostfront führten Willi Graf, Alexander Schmorell und Hans Scholl im Sommer 1942 die 

Sinnlosigkeit und Grausamkeit des Krieges vor Augen und bestärkten sie in der Absicht, 

nach ihrer Rückkehr im November 1942 Widerstand durch politische Aufklärung der 

Öffentlichkeit zu leisten. 

 

Die beiden letzten Flugblätter der Weißen Rose unterschieden sich stilistisch und im Inhalt 

deutlich von den schöngeistigen und literarischen ersten vier Botschaften. Präzise und 

politisch unmissverständlich verwiesen die Verfasser im Januar und im Februar 1943 auf die 

aussichtlose Kriegslage nach der Katastrophe von Stalingrad und riefen zum aktiven Kampf 

gegen den NS-Staat auf, dessen Verbrechen sie beim Namen nannten.  

 

Beim Verteilen von Flugblättern im Lichthof der Münchener Universität wurden die 

Geschwister Scholl von einem Hausmeister festgehalten und einer Gestapo-

Sonderkommission übergeben. Vier Tage später standen sie zusammen mit Christoph 

Probst vor dem Volksgerichtshof. Die Todesurteile wurden noch am gleichen Tag vollstreckt. 

Im April 1943 gab es einen zweiten Prozess gegen vierzehn weitere Mitglieder der Weißen 

Rose. Willi Graf, Kurt Huber und Alexander Schmorell wurden zum Tode verurteilt, die 

anderen zu Haftstrafen.  

 

In etwas anderer Form lebte die Weiße Rose an der Hamburger Universität weiter. Die 

Medizinstudentin Traute Lafrenz hatte Ende 1942 Flugblätter aus München nach Hamburg 

mitgebracht. Ihr Schulfreund Heinz Kucharski, Student der Philosophie und Orientalistik, 

verteilte sie mit Hilfe einer Gruppe oppositioneller Studenten. Die Gestapo kam ihnen Ende 

1944 auf die Spur. Am 17. April 1945 standen Mitglieder der Hamburger Weißen Rose vor 

dem Volksgerichtshof. Heinz Kucharski wurde zum Tode verurteilt, konnte aber auf dem 
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Weg zur Hinrichtung fliehen. Die anderen Mitglieder starben während der Haft entweder im 

Gefängnis oder im KZ. 

 

Die Flugblªtter der ĂWeiÇen Roseñ waren mehr als nur ein Aufstand des Gewissens. Sie 

waren politisch hoch motiviert und entstanden aus der Überzeugung heraus, dass man nicht 

mehr schweigend zuschauen dürfe, sondern Widerstand gegen das verbrecherische System 

leisten müsse. Die fünf Münchner Studierenden und ihr Professor bezahlten diese 

¦berzeugung mit ihrem Leben. Der mutige Widerstand der ĂWeiÇen Roseñ ist trotz ï oder 

gerade wegen ï seiner schrecklichen Konsequenz eine Aufforderung an alle, sich 

einzumischen und etwas dagegen zu tun, wenn der freiheitlich-demokratische Staat und die 

Rechte der Menschen angegriffen werden. 

Quellen:  

Bundeszentrale für politische Bildung in Bonn: 

http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60945/studentischer-

widerstand 

http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60944/widerstand-der-

weissen-rose 

 

 

  

http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60945/studentischer-widerstand
http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60945/studentischer-widerstand
http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60944/widerstand-der-weissen-rose
http://www.bpb.de/geschichte/nationalsozialismus/weisse-rose/60944/widerstand-der-weissen-rose
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9. SOPHIE SCHOLL 

Geboren am 9. Mai 1921 in Forchtenberg/Württemberg, zum Tode verurteilt und 

ermordet am 22. Februar 1943 in München.  

 ĂIch kann es nicht begreifen, daÇ nun dauernd Menschen in 

Lebensgefahr gebracht werden von anderen Menschen. Ich kann 

es nie begreifen und ich finde es entsetzlich. Sag nicht, es ist 

f¿rËs Vaterlandñ, schreibt Sophie Scholl am 5. September 1939, 

wenige Tage nach Kriegsbeginn, an ihren Freund Fritz Hartnagel. 

Als 16-Jährige hat sie ihn beim Tanzen kennen gelernt, jetzt ist er 

angehender Berufsoffizier. Bei aller Liebe zu Fritz hinterfragt sie 

wiederholt in ihren Briefen seine Rolle als Soldat. Sie sei Ăeben 

politisch erzogenñ, erklªrt sie ihm ihre kritische Haltung.  

 

 

Wie ihre älteren Geschwister Inge und Hans ist Sophie anfangs noch begeistert vom 

Gemeinschaftsideal, das die Nationalsozialisten propagieren. Im Januar 1934 tritt sie den 

Ulmer Jungmädeln bei und übernimmt bald Führungsaufgaben. Doch dann geraten ihre 

Geschwister und sie selbst wegen "bündischer Umtriebe" mit dem Gesetz in Konflikt. 1937 

werden sie von der Gestapo kurzzeitig verhaftet, ein Jahr später verliert Sophie ihren Rang 

als Gruppenführerin. Zunehmend entdeckt sie Widersprüche zwischen der parteigesteuerten 

Fremdbestimmung und dem eigenen liberalen Denken. 

Nach dem Abitur im März 1940 beginnt Sophie Scholl eine Ausbildung als Kindergärtnerin. 

Sie hofft, damit dem Reichsarbeitsdienst zu entgehen. Doch die Ausbildung wird nicht als 

Ersatz anerkannt. Sie muss zum Arbeitsdienst und darf erst im Mai 1942 zum Biologie- und 

Philosophiestudium nach München ziehen. Dort wird Sophie schnell in den Freundeskreis 

ihres Bruders Hans aufgenommen. Die Freude an Musik (Sophie tanzt gerne und spielt 

Klavier) und Kunst (sie ist eine talentierte Zeichnerin) verbindet sie miteinander.  

Die jungen Leute besuchen die Vorlesungen des Philosophieprofessors Kurt Huber und 

diskutieren philosophische und religiöse Fragen, etwa inwiefern Christen als politisch 

denkende und handelnde Menschen gefordert sind. Die Gruppe, aber besonders Sophie 

wird von den Arbeiten des katholischen Publizisten Theodor Haecker beeinflusst, der unter 

den Nationalsozialisten nicht mehr veröffentlichen darf. Und schließlich eint die Freunde, 

dass sie Hitler und sein Regime ablehnen. Inwieweit Sophie im Sommer 1942 bereits an den 

Flugblatt-Aktionen ihres Bruders und seines Freundes Alexander Schmorell beteiligt ist, ist 

heute ungewiss.  

Im Januar 1943 engagiert Sophie sich bei der Herstellung und Verbreitung des fünften 

Flugblatts; ihr Freund Fritz kämpft derweil in Stalingrad. Das sechste ist bereits gedruckt, als 

sie von einem Eltern-Besuch nach München zurückkehrt. Am 18. Februar legt sie 

gemeinsam mit ihrem Bruder Hans Flugblätter in der Uni aus und wirft dabei einen Stoß 

Blätter von einer Brüstung in den Lichthof hinab. Beide werden entdeckt und verhaftet. In 

den Verhören kann Sophie den Gestapo-Beamten Robert Mohr zunächst von ihrer Unschuld 

überzeugen, doch dann ist die Beweislast erdrückend.  

https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwiwpfyOxPvdAhWFZlAKHda8DnkQjRx6BAgBEAU&url=https://www.dhm.de/lemo/biografie/sophie-scholl&psig=AOvVaw3AkvnlJ1w1EmwrlOHmTZTE&ust=1539249140619623
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Sie gesteht ihre Mitarbeit und versucht, sich und Hans als Hauptakteure darzustellen. Vier 

Tage nach ihrer Festnahme findet die Verhandlung vor dem Volksgerichtshof statt. Sophie 

Scholl, ihr Bruder Hans und Christoph Probst werden zum Tode verurteilt und am selben Tag 

durch das Fallbeil hingerichtet. Sophie Scholl wird 21 Jahre alt. 

Sophie Scholl ist bis heute eine Ikone des Widerstands und ein Vorbild für Zivilcourage. Sie 

ist auch die populärste Frau des deutschen Widerstands. Mit ihrem Namen verbinden viele 

Menschen Widerstand gegen Unfreiheit und NS-Diktatur. Umgekehrt wird Widerstand oft 

spontan mit ihrer Person assoziiert. Unzählige Menschen interessieren sich für ihr Handeln 

und bewundern ihre Geradlinigkeit und ihren Mut, ja sie verehren Sophie Scholl geradezu. 

Diese Verehrung geht bisweilen weit über den Respekt hinaus, der den weiteren Mitgliedern 

der Weißen Rose gilt. 

 

  

https://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwjxg8G4xPvdAhVNZ1AKHSEFCXYQjRx6BAgBEAU&url=https://www.bibeltv.de/programm/sendung/hans-und-sophie-scholl-und-die-weisse-rose-94759/&psig=AOvVaw3AkvnlJ1w1EmwrlOHmTZTE&ust=1539249140619623


 

21 
 

10. FLUGBLATT DER WEISSEN ROSE I 
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Nichts ist eines Kulturvolkes unwürdiger, als sich ohne Widerstand von einer 

verantwortungslosen und dunklen Trieben ergebenen Herrscherclique "regieren" zu lassen. 

Ist es nicht so, daß sich jeder ehrliche Deutsche heute seiner Regierung schämt, und wer 

von uns ahnt das Ausmaß der Schmach, die über uns und unsere Kinder kommen wird, 

wenn einst der Schleier von unseren Augen gefallen ist und die grauenvollsten und jegliches 


